
Kolumne

Das Gesetz ist 
für den Schwachen, 

aber das Recht nicht. 
 Robert Dinkel

Schlusspunkt

Sudoku

Das Kultspiel 
aus Japan.

Die Spielregeln: 
Füllen Sie die 
leeren Felder so 
aus, dass in 
jeder Zeile, 
in jeder Spalte 
und in jedem 
«3x3»-Quadrat 
alle Ziffern von 
1 bis 9 stehen. 

Viel Spass.

Unten stehend 
die Lösung des 
Rätsels aus der 
letzten Ausgabe.

4 6 8 3

3 6 5 1

2 8 7 6

1 2 6 7

7 5 9 1

8 1 7

4 2 9 5

1 3

7 8 4

8 7 5 3 1 4 6 2 9
6 1 9 2 8 5 3 4 7
4 2 3 6 7 9 5 1 8
1 9 2 4 3 8 7 5 6
3 8 6 1 5 7 4 9 2
7 5 4 9 6 2 8 3 1
2 4 8 5 9 6 1 7 3
5 3 7 8 2 1 9 6 4
9 6 1 7 4 3 2 8 5

© JFS

4 6 8 3

3 6 5 1

2 8 7 6

1 2 6 7

7 5 9 1

8 1 7

4 2 9 5

1 3

7 8 4

8 7 5 3 1 4 6 2 9
6 1 9 2 8 5 3 4 7
4 2 3 6 7 9 5 1 8
1 9 2 4 3 8 7 5 6
3 8 6 1 5 7 4 9 2
7 5 4 9 6 2 8 3 1
2 4 8 5 9 6 1 7 3
5 3 7 8 2 1 9 6 4
9 6 1 7 4 3 2 8 5

© JFS

Freitag, 15. Mai 2009
D i e  L e t z t e32

Es muss wohl viel passieren, bis 
die legendäre Fröhlichkeit in den 
Gesichtern von Doris und Josef 
Sax verschwindet. In Bezug auf 
ihr Mitmachen als AboCard-
Partner haben sie auch keinen 
Grund. Für ihre Metzgerei ist die 
Karte eine Erfolgsgeschichte.

Sie mussten es sich nicht lange über-
legen, als sie angefragt wurden, ob 
sie als Partner bei der AboCard mit-
machen. Überzeugt sagten sie damals 
Ja und nach etwas mehr als einen 
halben Jahr können sie von einem 
Erfolg sprechen. «Kürzlich gab es ei-
nen Samstag, da machten die Kunden 
mit Karte einen Umsatz im Bereich 
von zehn Prozent aus», erklärt Doris 
Sax. 

Aber das ist nicht die einzige Ände-
rung. Die Möglichkeit, Rabatt auf dem 
AboCard-Konto gutschreiben zu las-
sen, hat sich auch auf das Kunden-
verhalten ausgewirkt. «Es gibt ver-
schiedene Kunden, die nun mehrmals 
pro Woche bei uns einkaufen», hat 
Josef Sax festgestellt. So profitieren 
beide Seiten von der Karte. Der Kun-
de erhält den Rabatt und die Metzge-
rei Sax hat eine höhere Kundenfre-
quenz, was sich auch auf den Umsatz 
auswirkt.

Rabatt wird  
von den Geschäften getragen

«Gratis ist der Einsatz der AboCard 
nur für den Karteninhaber. Der in 
unserem Geschäft gewährte Bonus 
bezahlen wir. Wir werden nicht vom 
Verlag gesponsert», sagt Josef Sax. Er 
möchte auch nicht gesponsert wer-
den. Er ist stolz auf die Tatsache, dass 
er nach wie vor ein unabhängiger Le-
bensmitteldetaillist ist. Und das will 
er auch in Zukunft bleiben.

Mit dem Angebot in seinem Ge-
schäft deckt er die meisten Bedürf-
nisse des Haushalts ab. Seit es draus-

sen wieder wärmer geworden ist, 
sind die Grillwaren der Renner. Im 
Geschäft ist fast alles erhältlich, was 
auf dem Grill zubereitet werden kann. 
Wer unschlüssig ist, was er in der 
«Gartenküche» zubereiten soll, der 
frage einfach nach. 

Spontan stellt er ein ganzes Menü 
zusammen: Zur Vorspeise Antipasti, 
Pepedews, Oliven, gegrillte Aubergi-
nen und getrocknete Tomaten. Ge-
folgt von Fisch oder Crevetten und 
der Hauptspeise, für die er Bi-
sonsteaks oder Straussenfleisch und 
als Beilage Baked Potatoes empfiehlt. 
Ein Muss ist auch ein grosses Salat-
buffet. Für das Dessert, flambierte 
Bananen, kommt der Grill erneut zum 

Einsatz. Nicht fehlen dürfen die 
Wurstwaren. «Die Leute haben es 
gerne, wenn sie auswählen können», 
weiss der Metzgermeister aus seiner 
Erfahrung mit dem Partyservice.

Eine Karte für Jung und Alt
Der Einsatz der AboCard ist denkbar 
einfach. Das Personal ist routiniert 
im Umgang mit Karte und Lesegerät. 
Hemmschwellen scheint es für die 
Kunden nicht zu geben. «Ich habe 
Bauklötze gestaunt, als unsere ältes-
te Kundin, über 93 Jahre alt, das ers-
te Mal die Karte gezückt hat», erzählt 
Sax. Spätestens da wusste er, dass 
die Karte eine Idee ist, die Erfolg ha-

ben würde. Zum Erfolg trägt er aber 
auch selber bei. Die Kunden werden 
schon an der Eingangstüre (und auch 
auf der Kasse) auf die AboCard mit 
einem grossen Aufkleber aufmerk-
sam gemacht. Und auch auf der In-
ternetseite (www.metzgerei-sax.ch) 
fehlt das Partner-Logo mit entspre-
chendem Link zur Zeitung nicht. «Für 
uns gehört das einfach dazu. Die Leu-
te sollen wissen, dass wir die Karte 
eine gute Idee finden», so Josef Sax.

Wer noch keine Karte hat, kann sie 
jederzeit auf den Internetseiten des 
Verlags www.wohleranzeiger.ch und 
www.bremgarterbezirksanzeiger.ch 
oder unter Telefon (056 618 58 00)  
bestellen. --mu

«Ich habe Bauklötze gestaunt»
AboCard: In der Metzgerei Sax in Büttikon wird die Karte rege eingesetzt

«Nicht wie Neu-Zürich»
Vor 25 Jahren

Motzen, damit 
gemotzt ist

Keine Angst, diese Kolumne 
handelt nicht von den unzäh-

ligen Gründen, weshalb dieses 
Wochenende ein «Ja» zur Stadt 
Wohlen in die Urne gehört. Nein! 
Ich schreibe über die bedenk-
lichste aller Begleiterscheinun-
gen des Abstimmungskampfes 
um die Stadt Wohlen: das unsäg-
liche Gemotze der Motzenden.

Selbstverständlich darf man 
gegen die Stadterklärung sein, 
gar keine Frage. Die Gründe für 
oder gegen die Stadt sind und 
bleiben individuell und mit 
äusserst vielen Emotionen ver-
bunden. Allerdings ist das, was 
die motzenden Leserbriefschrei-
ber in den letzten Wochen zum 
Besten gegeben haben, mehr als 
nur bedenklich. Sie brachten es 
zustande, Wohlen mit all seinen 
Facetten und Eigenschaften der-
massen kleinzureden, dass man 
sich fragen muss, wer wohl die 
Verantwortung für diese offenbar 
tief sitzenden Komplexe trägt? 
Wer über Wohlen immer und 
immer wieder nichts anderes zu 
behaupten weiss, als dass Wohlen 
kein Zentrum besitze, dass 
Wohlen einen schlechten Gemein-
derat habe, dass Wohlen sich 
ständig lächerlich mache, dass 
Wohlen nicht würdig sei eine 
Stadt zu werden oder bei Wohlen 
handle es sich um die meistbelä-
chelte Gemeinde im Kanton, muss 
langsam aber sicher einmal erklä-
ren, weshalb er nicht längst Reiss-
aus genommen hat und trotz die-
ser unüberwindbaren Nachteile 
sein ganzes langes Leben in 
Wohlen verbracht hat? Woher nur 
kommen diese Frustration und 
dieses Bedürfnis, die eigene Hei-
mat dermassen kleinzureden? Wo 
bleiben der Stolz und die Freude 
über denjenigen Ort, wo die eige-
ne Familie und enge Freunde 
leben und Erinnerungen gedei-
hen?

Wer behauptet, man lache im 
ganzen Kanton über uns, erzählt 
nichts als Blödsinn. Niemand 
lacht über uns – im Gegenteil: 
wer ausserhalb von Wohlen über 
unsere Stadt spricht, erzählt vom 
Sound Arena Festival, von Andy 
Hug, dem Strohmuseum, Ciriaco 
Sforza, Peach Weber, dem FC 
Wohlen, einem überdurchschnitt-
lichen Schul-, Sport- und Frei-
zeitangebot, von durchzechten 
Nächten im Ibarus, in der Zanzi-
bar oder im Picadilly Pub. Von 
Konzerten im Sternensaal oder 
in der Kulturbeiz. Die motzenden 
«Kenner» von Wohlen beweisen 
mit ihren unsäglichen negativen 
Aussagen nur eines: Ihr eigener 
Horizont reicht nicht einmal bis 
über Anglikon hinaus.

Folgende Ereignisse, Meldungen 
und Personen waren vor genau 25 
Jahren aktuell:

Wohler Dorfzentrum 
nicht verschandeln

Laut Denkmalpfleger Dr. Peter Fel-
der darf man Wohlens Dorfzentrum 
nicht so verschandeln, dass es einer 
Vorstadt Zürichs gleiche.

Schüler spielen  
Baggerführer

Zwei Schülern aus Wohlen gelingt 
es, den Schlüssel zu einem Graben-
bagger zu behändigen. Sie führen 
mit dem Greifarm einige Manipula-
tionen aus, bis die eintreffende Poli-
zei die verbotenen und auch gefähr-
lichen Handlungen stoppt.

Bremgarten erhält Orgel
«Musicoramachina» heisst die 
grösste mechanische Orgel der Welt 
mit 650 Pfeifen in 15 automatischen 
Registern. Das Instrument, das zur-

zeit in Waldkirch revidiert wird, 
wiegt zwölf Tonnen und ist zehn Me-
ter lang, 2,48 Meter breit und 3,27 
Meter hoch. Zu sehen ist es an der 
Bremgarter «Früeligs-Mäss».

Schwimmbad Villmergen 
öffnet seine Tore

Nach nur 13 Monaten Bauzeit wird 
das neue Schwimmbad der Öffent-
lichkeit zur Benützung übergeben.
Die Anlage kostet 2,5 Millionen 
Franken.

Hundekot auf  
dem Fussballplatz

Hundekot auf dem Sportplatz Dotti-
kon stört die Fussballer. Klagen 
über Hunde, welche von ihren Hal-
tern zum Versäubern an falsche 
Plätze geführt werden, reissen nicht 
ab. Der Fussballclub muss die bei-
den Plätze wöchentlich von einer 
unvorstellbaren Menge Hundekot 
befreien. Auch die Landwirte bekla-
gen sich über Hundekot auf Wiesen, 
der für Land und Tier schädlich ist.

David Chaksad,  
30, Jurist, lebt in 
Wohlen.

Doris und Josef Sax haben allen Grund zum Strahlen. Mit dem schönen Wetter ist die Nachfrage nach den Grillprodukten 
stark angestiegen. Aber auch sonst können sie sich nicht über mangelnden Kundenzuspruch beklagen.
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